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BeSanntmadiung.
Betrifft: Fleischversolgllug.

Hut Regelung des Fleischverbrauches ist es erforder¬
aß jeder Metzger einen festen Anndenkrets

und über seine Kunden und deren Haushaltungs-
Z-Gehörige eine Liste führt, auf Grund deren ihm das Fleisch
2  teilt wird . Zu diesem Zwecke haben die HauLhaltungs-

ände einen hiesigen Metzger,u wähle«, der ihnen für
- Nächste« 8 Wochen Fleisch und Fleischwaren liefern soll,

diesem haben sie sich unter Angabe von Namen, Wohnung
Personenzahl in die Kundenliste eintragen zu lassen.

iS)\ |er unter 2 Jahren sind in die Liste nicht aufzunehmen
° i unter 5 Jahren rechnen als eine halbe Person. Während
J mnter Zeit bleibt man an den Metzger, bei dem die

Z - tragung erfolgt ist, für den Fleischbezug gebunden.
s '® Die Eintragung erfolgt vom 5. bis 7. Juni

§ Haushaltungsoorstände, die sich nicht bis zum 7
chlirßlichi» die Kundenliste eines Metzgers haben ein-

3,i int lassen, laufe« Gefahr, daß sie innerhalb der nächsten
Sachen bei einem Metzger kein Fleisch beziehen können.

Höhr,  den 2. Juni 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

einschließlich.
runi

Provinzielles und vermischte«.
Höhr.  Der Bizefeldwebel Arthur FrieS,  z . Z . auf
westlichen Kriegsschauplatz, (Sohn deS Herrn Peter

ies II. hier, Rheinstr.) wurde am 1. Juni zum Leutnant
rdert.

Höhr.  Herr Dr. med. Albert Kunst  von hier,
auf dem westlichen Kriegsschauplatz, ist zum Stabsarzt

rdert worden.
Höhr.  Am 31. Mai 1916 ist eine Befianntmadiung

reffenb Bertandserfießnng von tierischen und pflanzlidien
nnfloBen (Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute,
ibe) und daraus hergestellten Garnen und Seilfäden
hienen. Diese Bekanntmachung, mit deren Inkrafttreten
früheren BekanntmachungenW. M. 58/9. 15. KRA.
600 1. 16. KRA. aufgehoben werden, enthält in

entlichen nur eine im Interesse der Vereinheitlichung
otene Zusammenfassung der schon bisher in Geltung ge-
ene» Bestimmungen bezüglich der monatlichen Meldepflicht

der Lagerbuchführung für die genannten Gegenstände,
lderungen, die sich gegenüber dem früheren Zustande als
nschmswert herausgestellt haben, sind in der Hauptsache
r bei der Meldepflicht für Kunstbaumwolle, Bastfaser«
lie Garne und Zwirne eingetreten. Die Verpflichtung zur
hrung eines besonderen LagerbucheS ist für die von dem
räußerungs-u. Berarbeitungsverbot auSgenommenen Baum-
llspinnstoffe und Garne festgesetzt worden. — Der Wort-
it der Bekanntmachung ist in den amtlichen Zeitungen oer-
mtlicht und auf den Rückseiten der Meldescheine ab-
nuckt; ebenso kann der Wortlaut bei den Polizeibehörden
gesehen werden.

Höhr.  Am 1. Juni 1916 ist eine BeRanntmadiung
reffend verbot der ExtraRlion von GerBrinden erschienen,
ach diese Bekanntmachung wird es untersagt, Auszüge
xtrakte) aus Eichen- oder Fichtenrinde oder Lohe durch
ße Flüssigkeiten, durch Dämpfe, durch Pressen oder nach
rheriger Zerkleinerung der Rinde oder Lohe zu Mehl,
Die überhaupt unter Benutzung anderer Mittel als kalten

M assers herzustellen. — Abdrucke der Bekanntmachung sind
^ der Meldestelle der Krirgs-Rohstoff-Abteilung für Leder

" \ >d Lederroh flösse, Berlin W. 8, Brhrenstraße 46, erhältlich.
m dieser Stelle können auch Vordrucke zu Anträgen um

2  % twilligung einer Ausnahme von den Bestimmungen der
ekanntmachung bezogen werden. — Der Wortlaut der Be-

Z nntmachung ist in den aintlichen Zeitungen veröffentlicht
f *>d bei den Polizeibehördeneinzusehen.
As Montabaur,  1 . Juni . Die Eheleute Bäcker Peter

/ üb in ger und Frau Elisabeth geb. Gleichmann feierten
^ute das Fest der goldenen Hochzeit.
-j Kassel,  29 . Mai. Zu je 10000 Mark Geldstrafe
=j urden die Inhaber der Dampfwollwäscherei Katz Sohn in

°lstl, Jakob Lemandowski und Siegfried Pinkus, wegen
V, :t. Hinterziehung beschlagnahmter Wollvorräte verurteilt.
" Außerdem wurde ihnen vom stellvertretenden General-

Del deutsche Tagesbericht.
MB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 2. Juni.Midier Kriegsschauplatz.

Nach heftiger Steigerung ihres ArtilleriefeuerS und
nach einleitenden Sprengungen griffen starke englische Kräfte
gestern abend westlich und südwestlich Givenchy an: sie wurden
im Nahekampfe zurückgeworfen, soweit sie nicht bereit- im
Sperrfeuer unter großen Verlusten umdrehen mußten. Alis
dem Westufer der Maas brachen die Franzosen erneut zum
Angriff vor ; sie hatten keinerlei Erfolg. Oestlich des Flusses
stürmten unsere Truppen de» Caillette-Wald und die beider¬
seits anschließenden Reihen. Ein heute morgen südwestlich
des Vauxleiches mit starken Kräften geführter feindlicher Vor¬
stoß scheiterte. ES sind bisher 76 Offiziere und über
2606 Mann zu Gefangenen gemacht, sowie3 Ge¬
schütze und mindestens 83 Maschinengewehre erbeutet.

Südwestlich von Lille fiel ein englisches Flugzeug mit
Insassen unversehrt in unsere Hand. Im Luflkampf wurde
ein französischer Kampfeinsitzer über dem Marrerücken zum
Absturz gebracht; ferner in unserem Bereich je ein Doppel¬
decker über Faux und westlich Mörchingen. Der gestern ge¬
meldete westlich Eambrai abgeschossene englische Doppeldecker
ist der vierte von Leutnant Mälzer außer Gefecht gesetzte
Gegner.

Oestlidier Kriegsschauplatz.
Ein gelungener deutscher Erkundungsvorstoß aus der

Front südlich von Smorgon brachte einige Dutzend Gefangene
ei«. Südöstlich des Dryswjath-Sees wurde ein russisches
Flugzeug durch Abwehrfeuer vernichtet.

Balfian*Kriegsidiaupla6.
Nichts Neues.

oBerfle Heeresleit ung.

Unsere Hochseeflotte im Kampfe.
WTB Berlin,  2 . Juni, liniere Hodiieeflotte

Ratte am Hatfimiltag des 31. Mai und in der Nacfit zum
l. Juni mit dem Haupiteil der engliidien Kampfflotte ziüiidien
SRagerraR und Hornsriff eine Reifie Iduoerer Kämpfe, ln
den Kämpfen lind durch unlere Flotteu. a. vernichte!:
ein Gro&Rampfidiifi, zwei Schlachtkreuzer, zwei Panzer-
Rreuzer, ein kleiner Kreuzer, drei neue ZerHörer-
itifirer-Slfiifle eine grolle flnzafil Torpedoßoolszerflörer,
ein U-Boot, ferner wurde eine große Reifie eugliidier
Zchlachllchlüe lchioer beidlädigt.

Von unlerer Seite ist der kleine Kreuzer„WiesBaden“,
5. M. 5. „Pommern“ geinnfien; 116er das Sdütöial5. M. S.
„Frauenloß“ und einige TorpedoBoote iß Bisfier nichts Be-
Rannt. Die Hochseeflotte ift Reute in die Häfen eingetöflfen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Berliner Blätter betonen die Bedeutung der große»

stegreichen Seeschlacht, bei der die Engländer über 100000
Tonnen Verluste, wir dagegen nur etwa 13000 Tonnen
Verluste hatten. Unsere junge tüchtige Marine hat sich der
englischen gegenüber wieder einmal in jeder Beziehung über¬
legen gezeigt.

Berlin,  2 . Juni . Zu der Nachricht von der See¬
schlacht in der Nordsee schreibt die „Deutsche Tageszeitung" :
Es ist ein großer Erfolg errungen worden gegen eine erhebliche
englische Uebermacht. Bei den großen Kampfeinheiten ist auf
englischer Seite ein Verlust von über 100000 Tonnen, auf
deutscher Seite ein Verlust von nur 13000 Tonnen zu ver¬
zeichnen, abgesehen von der Schiffequalität. Bei den kleineren
Fahrzeugen handelt es sich um ei» ähnliches Verhältnis.
Unsere junge Marine hat eine bedeutende innere'Urberlegenheit
über die erste und größte Flotte der Welt gezeigt, und ihre
Flagge mit unsterblichem Ruhm bedeckt.

TU. Berlin,  2 . Juni. Auch,im Reichstage wurde
heute des großen deutsche» Sresieges in der Nordsee gedacht.
Präsident Kämpf  leitet dir Sitzung mit herzlichen Worten
ein, indrnr er der Heldentaten unserer jungen Kriegsflotte
gedachte und den tapferen blauen Jungen den Gruß und
Dank des Deutschen Reichstages darbrachle. Alle Abgeordneten
hatten sich erhobm und bekundeten durch lebhaften Beifall,
daß sie dem Präsidenten zustimmtcv; nur die Herren von der
sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschafi waren sitzen geblieben.
Man kann sich nicht wundern, daß diese Tatsache bei den
anderen Parteien lautes „Pfui".Rusen hervorrief.

Der Staatssekretär des Reichsmarineamtesv. Capelle
t\  vmmando das Waschen beschlagnahmter Wolle verboten. I war sofort nach Empfang der Nachricht von der Nordsee»

40 . Jahrgang
schlacht nach Wilhelmshaven abgeretst. An seiner Stelle wa*
der Admiral Hebbinghaus  im Reichstag erschienen. Er
teilte mit, daß unsere tapfere Flotte mit der ganzen englischen
Hauptftotte, worunter sich 34 moderne Großkampfschiffe be¬
fanden, im Kampfe stand. Er zählte«och einmal die Ver¬
luste auf, die wir dem Feinde zugefügt haben; sie find sehr
groß und werden ihren Eindruck auf der englischen Insel
nicht verfehlen. Natürlich haben wir Opfer bringen müsie« ,
sie sind aber noch nicht festgestellt. Unsere Seewaffe hat sich
glänzend bewährt. — Der Reichstag dankte für diese Mt-
teilungen durch lauten Beifall.

— In der Seeschlacht in der Nordsee ist die deutsche
Flotte von VizeadmiralS chee r geführt worden.

WTB St ockholm , 2. Juni . „Stockholms Dagbladet"
schreibt über die Seeschlackt an der sütländischen Küsten Dieser
Seesieg der Deutschen ist der größte, den eine der kriegführenden
Mächte bisher erfochten hat. Die Engländer haben mehrere ihrer
wertvollsten Schiffe verloren. Ihre Verluste sind, in Tonnenzahl
ausgerechnet , kolossal.

„Dagens Nyheter " sagt : „Diese Seeschlacht ist die unver¬
gleichlich größte Kraftmessung, die bisher zwischen der deutschen und
der englischen Flotte stattgefunden hat. Bewahrheiten sich die
deutschen Angaben , dann hat die deutsche Flotte einen wirklich
glänzenden Sieg errungen ."

Zürich,  3 . Juni . Der Berner „Bund* bemerkt zu
der Seeschlacht in der Nordsee: Die taktische Überlegenheit
sei dabei unzweifelhaft auf deutscher Sette gewesen. Die
englischen Verluste seien selbst im Hinblick auf den gewaltigen
Bestand dieser Flotte schwer, die der Deutschen gering. Die
militärischen und politischen Folgen der Schlacht seien hoch
einzuschätzen.

En «,lis» «r Bericht über dt« »orbseeschUtcht
London,  3 . Jnni . Die englische Admiralität gibt

amtlich bekannt: In der Nordserschlacht sind folgende englische
Schiffe gesunken: „Queen Mary" , „Jndefatigable" , „Jv-
vicible", „Defense", „Black", „Turbulent", „Tlpperary"
„Fortune", „Sparonwhawk" und „Ment ". Andere Schiffe
werden noch vermißt._ _

Genf,  27 . Mai. „Radical" meldet, daß am 17. oder
18. Mai an der afrikanischen Küste ein englisches und ein
französisches Torpedoboot auf eine Mine gelaufen und voll¬
ständig verloren gegangen sind. Die Besatzungen wurde»
gerettet. _

$ « Jta i * *.
A. Höh r , 2. Juni.
Die Gemeindeverwaltung schreibt unS:
Damit die Fleischoerteilung sich künftighin in well

größerer Ruhe abwickelt, als bisher und zum Zwecke ord¬
nungsmäßiger Versorgung der Bevölkerung wird vom4. Juni
ab ein sog. Stnnieldeftzstem eingeführt.

Jedem Metzgereibetrieb werden nach Maßgabe der von
ihm zu versorgenden Bevölkerungszlffer die der Gemeinde
zur Verfügung stehenden Fleilchmmgen zugeteilt, sodaß also
der Betrieb mit größter Kundenzahl ein entsprechendes Mehr
an Fleisch erhält. Aus der zugeteilten Fleischmenge läßt sich
die auf den Kopf der mit Fleisch zu versorgenden Bevölkerung
entfallende Fleischquote mit ziemlicher Sicherheit berechnen
und diese Quote bildet den Einheitssatz der an die Familien
abzugebenden Fleischportione». Jeder Metzgereibetrieb ist
verpflichtet, ein sogen. Kundenbuch zu führe«. In dem
Kundenbuch wird unter fortlaufender Nummer der Zu- und
Vorname der Personen, die von dem betr. Betrieb zu ver¬
sorgen sind, eingetragen. Es wird genügen, wen» iür jede
Farnilie lediglich der Haushaltungsvorstand als Bezugsbe¬
rechtigter eingetragen wird. Ferner ist einzutragen in be¬
sonderer Spalte die Menge des an die betr. Familie ver¬
abfolgten Fleisches (V, Pid., 3/4 Pfd ., 1 Psd. u. s. w.)
Das Kundenbuch ist so anzulegen, daß es für einen längeren
Zeitraum benutzt werden kann; eS müssen aber für die in
jeder Woche abzugebenden Fietschmengen in sich getrennte
Einträge gemacht werden.

Die Polizeibehörde wird sich die Kundenbücher zu jeder
Zeit zur Einsichtnahme vorlegen lasse». Auf die in heutigem
Bezirksblatt erschienene, an den Anschlagtafeln veröffentlichte
Bekanntmachung, wird an dieser Stelle ausdrücklich hin-
gewiesen.

Jugendkompagvie Nr.87, Höhr.
Dienfl für Sonntag, den4. Juni.

Nachm. 2 15 Uhr Antreten zu der in SierShahn statt¬
findenden Besichtigung durch Sr . Exzellenz Herrn General,
leutnant Schuch , Wiesbaden. «tot*».



Japans Herrschaftspläne.
Der unsichere Kantonist . Eine peinliche Rechnung.

Auf den » Wege zum Abfall.2apan hatte auf Grund seines Bündnisvertrages an
eite Englands in den Krieg eingegriffen ; den Kundi¬

gen jedoch von vornherein erkennen lasten, daß es sich nicht
um der schönen Augen seiner Verbündeten willen , sondern
rücksichtslos zur Befriedigung seiner Großmanns , und Er-
oberUNgSsucht in militärische Unkosten stürzte. Japan hat
sich nicht wie andere Staaten Asiens und Afrikas von dem
Trugbilde englischer Weltherrschaft blenden lasten, sondern
sehr richtig mannt , daß Englands vorgebliche Weltherrschaft
aus mehr als schwachen Stutzen ruht , und daß John Bull
der nachgiebigste und charmanteste Mensch wird , wenn man
ihm nur gehörig auf die Zehen tritt . Und dieser Erkennt-
nig gemäß hat Japan gehandelt . Es hat dem „allmächtigen
England ' einen Eierkuchen nach dem andern auf der Nase
gebacken und sich den Kuckuck um die Grimaffen gekümmert,
die die englische Bulldogge winselnd , kläffend oder heulend
dabei schnitt. China hat es dem Nimmersatten Atbion bis auf
den letzten Rest weggeschnappt , und nach dem Kriege wird
eS sich erst zeigen, in welchem Maße Japan unter Verdrön-
gung Englands seinen Einfluß auf dem ostasiatischen Markte
ausgedehnt und befestigt hat . Auanschikais plötzliche, auf
eine Vergiftung zurückgeführte Erkrankung beweist , daß Ja¬
pans Arm nicht nur den Süden , sondern auch den Norden
Chinas erreicht hat , der Rücktritt des englandfreundltchen
Ministerpräsidenten Okuma und die Ernennung KatoS zum
KabtnettSchef deutet darauf hin . daß Japan seine PolitikEortan nicht mehr unter täuschender Etikette, sondern untertem richtigen Namen führen will.

Der neue japanische Ministerpräsident sprach im Herbst
vorigen Jahres in einer Volksversammlung zu Tokio die
ketzerischen Worte : Wieder einmal haben die Verbündeten,
diesmal die Russen , uns um Übersendung von Soldaten
gebeten . Davon kann aber keine Rede sein. Denn der
Krieg in Europa geht uns absolut nichts an . Zwischen uns
und Deutschland existiert überhaupt kein Casus belli . In
den Hauptstädten der Entente gedenkt man dieses Wortes
und findet durch die jetzige Berufung Kalos die schlimmsten
Befürchtungen bestätigt . Getraut haben die europäischen
Ententestaaten dem gelben JapS noch nie ; daß ihnen oer
Kleine so übel mitspielen würde , wie er es jetzt tut , haben
sie gleichwohl kaum vermutet . Nachdem die japanische Re¬
gierung den Engländern bereits mit der Tat bewiesen hat,
daß sie englische Interessen nicht im geringsten kümmern,
hat sie soeben auch dem benachbarten Rußland eine recht
niedliche Rechnung aufgemacht . Dafür , daß es die Beför¬
derung amerikanischer Munition nach Rußland durch japa¬
nisches Gebiet erlaubte , forderte Japan und erhielt bereits
bewilligt die Unterstützung seiner Interessen in China , das
Ansiedelungsrecht für Japaner in Sibirien , weitgehende
Fischeretrechte und die Abtretung der nördlichen Hälfte von
Sachalin , nachdem es sich im Frieden von Portsmouth
mit der Überlastung der südlichen Hälfte dieser Dnsel hatte
begnügen müssen, über die Schleifung der Beseitigungen
von Wladiwostok , die Japan gleichfalls fordert , schweben die
Verhandlungen noch.

In Ententekreisen rechnet man allen Ernstes mit einem
offenen Abfall Japans . Die Hoffnung auf japanische Hilfe,
an die man sich so lange Zeit als an den letzten Rettungs¬
anker angeklammert hatte , hat man längst aufaegeben und
begraben . Jetzt scheinen auch die japanischen Waffen « und
Munitionslieferungen , die schlecht, aber teuer waren , auf«
hören zu wollen . Jedenfalls hat Rußland sich bereits ver¬
anlaßt gesehen, für Ersatz zu sorgen . Die im französischen
Heere kampfenoen Ingenieure , Techniker und Metallarbeiter
werben zum größten Teil nach Rußland geschickt, um dort
die Leitung der Munitionsfabriken und die Herstellung von
Waffen zu übernehmen . Es ist also bereits so weit , daß die
Entente sich auch von dieser mittelbaren Hilft Jcwans
unabhängig zu machen gezwungen steht. Auf dem Wege,
der zum offenen Abfall Japans von den Ententemächten
führt , fehlen demnach nur noch wenige Schritte . Japans
Abfall gliche aber einer schallenden Ohrfeige an die Adreste
der Entente , für die dann unabsehbare Verwickelungen im

Rundschau.

fernen Osten von so schwer wiegender Bedeutung entftänden,
vaß England wahrscheinlich sehr bald die Lust an der Fort¬
setzung der Feindseligkeiten in Europa verginge . In diesem
Sinne ist Japans Tun und Lasten von außerordentlich
hoher Bedeutung.

Die Bevwüstungeu ln Ostpreußen , für deren
Linderung der Kaiser allen beteiligten Helfern seinen Dank
auSsprach, sind nach einer dem preußischen Landtag soeben
zugegangenen Denkschrift außerordentlich groß und be¬
dauerlich . In Ostpreußen wurden von den Russen 1620
Personen getütet , 433 körperlich beschädigt , 10 726 verschleppt
und 366 weibliche Personen als geschändet gemeldet . 40
bis SO Kinder sind aus diesen Schanoungen hervorgegangen,
für welche auf Grund besonderer Bestimmungen vom Staat
gesorgt wird . Die Zahl der Getöteten hat sich allmählich
als wesentlich größer herausgestellt , als ursprünglich ange¬
nommen wurde , immer von neuem fand und sinder man ver¬
grabene Leichen solcher Zivilpersonen , die bis dahin als
verschleppt galten . Bon den Verschleppten sind inzwischen
auch sehr viele gestorben , da die russische Regierung einen
großen Teil dieser Verschleppten ohne Fürsorge der Ver¬
elendung hat anheimfallen lassen. Die Zahl der in der
Provinz ganz oder teilweise zerstörten Gebäude beträgt rund
84 000, davon entfallen auf den Regierungsbezirk Königs¬
berg 2400, auf Gumbinnen 18 700 und Allensfttn 12 600.
3100 Gebaudezerstömngen trafen Städte , 30 900 das Land.
An den Zerstörungen sind 35 Städte und 1900 Ortschaften
beteiligt . Die Wiederherstellungskosten werden auf 300 bis
360 Millionen Mark berechnet . ' In fast 100 000 Wohnungen
ist der Hausrat völlig, in fast ebenso vielen teilweise ver¬
nichtet . Der Gesamtschaden m Ostpreußen wird auf etwa
anderthalb Milliarden Mark berechnet . An Vorentsch ädtgungen
wurden bisher 432,7 Millionen Mark überwiesen . In West¬
preußen beschränkte der Feind sich im Wesentlichen auf die
Requifion von Lebensmitteln , Pferden und Wagen . Ver¬
schleppungen haben nicht stattgefunden , getötet sind zwei
Personen , geschändet 8 Frauen und Mädchen . Die un¬
mittelbaren Krtegsschüden , abgesehen von den noch nicht
geschätzten Waldschaden , betragen etwa 1,6 Millionen Mark.

Rußlands wirtschaftliche Nöte . Nach Londoner
Meldungen aus Petersburg teilen dorttge Blätter wird , daß
Rußland , wenn der Krieg sortdauere , infolge der schlechten
Wechselkurse an Zinsen für seine ausländischen Anleihen
1,26 Milliarden Rubel zahlen müsse, was den Durchschnitts¬
bettag der jährlichen Einfuhr Rußlands an ausländischen
Arttkeln in den Jahren 1911-13 ausmache . Die Not Ruß¬
lands auf wirtschaftlichem Gebiete erkläre sich ferner durch
den Umstand , oah nach Schätzung von Fachleuten der nichtgportfäyige Ausfuhrüberschuß aller Getretdesorten allein lnwiren und den Nachbargebreten auf 4,8 bis 8 Millionen
Tonnen veranschlagt wird.

Die parlamentarische Frühfahrsgezeit im Reiche
rmd in Preußen nähert sich schnellen Schrittes ihrem Ende
trotz der Reichhaltigkeit des noch zu erledigenden Beratungs-
stosfeS. BtS Pfingsten werden oer Reichstag und die beiden
Häuser deS vreußischen Landtags ihre Tore fchlceßen. Der
Reichstag wird nach der Zensurdebatte die zweite Beratung
des Steuer -Kompromisses vornehmen . Außer dem Steuer-
Kompromiß hat er noch den Etat zu erledigen , wobei wohl
der Präsident des neuen Kriegs -Ernährungsamtes , Herr
v. Batockt , sich ihm vorstellen wird , ferner die neue KriegS-
kredttvorlage , die bereits der neue Schatzsekretär , Graf von
Roedcrn , vertreten wird , die seht dem Reichstage zvgegangene
Lesoldungsnovelle , die Novelle zum Dereinsgesetz , das Alters¬
renten - und endlich das K"vttalabstndun "?" lck>h. Das
preußische Abgeordnetenhaus , das am Dienstag zusammen-
trat , hat den Entwurf über die Erhöhung der Zuschläge
zur Einkommensteuer und zur Ergänzungssteuer in brttter
Lelung zu erledigen . Das Herrenhaus wird am 8. Juni
zusammentreten , um auch seinerseits dem Steuergesetz und
einigen anderen vom Abgeordnetenhaus erledigten Vorlagen
seine Zusttmmung zu erteilen.

Der Deutsche llleichStag setzte am Dienstag nach'
dreitägiger Pause und nach Erledigung einiger kurzer An-a en die Zensurdebatte fort. Abg.Noske(Sozd.)brachte. reiche Beschwerden zur Sprache und wurde zur Ordnung
gerufen als er Krittk an der Kaiserrede an die Garde übte.
Oberst von Hoffmann wies die Angriffe des Vorredners auf
die Militärbehörde und die Zensur zurück. Abg . Gothcin
(Vv .) bemängelte das Verbot jeder Veröffentlichung der
Frtevensgeftllschasten durch das Kominando in Altona.
Abg . Stresemann (3hl .) betonte , daß auch seine Freunde den
konfessionellen Frieden wünschten ; die vorn Abg . Pfleger er.
wähnte Flugschrift gegen den Katholizismus rührte aus dem
Jahr 1912. Auch dieser Redner brachte eine Fülle von

Zensurdeschwerden zur Sprache . Präsident Wilson
als Friedensvermittler für Deutschland nicht in •?
Schatzsekretär Helffecich betonte , daß die Zensur
schon milder ausgeübt würde , daß aber im Kriege
die erste Hauptsache sei. Auf Beschwerde des Ab,
Graefe (D . Fr .) erwiderte Staatssekretär von Jag ^ '
Amerika unfreundliche Artikel nicht zugelassen werden ft»,
so lange die Verhandlungen mit der Union Ur

Abg. Stadthagen (Soz . Arbg .) rügte ZensurhärtenJeine Partei,Staatssekretär Helfferich bezweifelte dieM
eit solcher Zensurdebatten . In der wetteren Debatte „

Abg . Scheidemann (Soz .), der dem Abg . Hirsch (Nil)
fchämtheit vorgeworfen hatte , zur Ordnung gerufen,
woch 11 Uhr : WeiterberatunL . Schluff hal b 6 Uffr.'

Der Vormarsch in Macedonic«
Die Bulgaren dringen in Griechisch-Mazedonien in

tung auf Soloniki vor , ohne daß von griechischer
Einspruch oder Widerstand erhoben wurde . Es ist z,
anzunehmen , daß nach den ungeheuren Rechtsverletz,
seüens der Entente die griechische Regierung Bulgarin
laubt hat , griechischen Boden zu bettele «, um den Hst
das beste Mittel der Verteidigung gegen die Ententetr,
von Saloniki anzuwenden , die ihrerseits wett nach sj|,
vorgedrungen waren und die an der Grenze verblst fsJLfj
FmlflrtrtfrflPTT fötrPTfFrrinp TipftTmMrtbulgarischen Streitkräfte beständig bedrohten . In den
gebenden Kreisen Sofias herrscht die Meinung vor , de
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Besetzung des Engpasses von Rüpel durch die Bm ffißOO
ortrM U diplomatischen Verwicklungen führen ^verde, jjj ? ^
Absichten der bulgarischen Negierung , Griechenland ^zrde.
nicht anzugreifen , allgemein bekannt sind. Die Best Lm s
des griechischen Gebietes hat lediglich einen defensiven pRl_
rakter . Pariser Blätter suchen dagegen vergeblich, 6)tiJ .
land gegen Bulgarien aufzuhetzen, indem sie ironisch st,
ob König Konstantin als ein Mann von gesunden,!
schenverstand denn glaube , daß ihm die von oeu Bul>
besetzten Gebietsteile Griechenlands nach dem Friedens
wieder zurückgegeben werden würden . In Wirklichst̂ ^ Mil
König Konstantin darüber weit mehr beruhigt als üb« Unleibc
Schicksal von Saloniki , das die Entente besetzt hält . j,:

Nach Pariser Meldungen aus Saloniki habe« Kriegs,
Bulgaren nicht nur die etwa 6 Kilometer südlich derI „u da
gar .schen Grenze belegenen Forts von Rüpel im Stru .«
besetzt, sondern sind im Strumatale darüber hinaus m ...» ;iir
vorgedrungen und haben auch bereits die 18 KileĤ ^
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jenseits der Grenze gelegene Stadt Demir -Hissar nach- ^ nge
angegangener Räumung durch die Griechen in Betz
nommen , dergleichen besetzten sie die Forts Dragotin ' "^ i
Janovo . über den Zweck der bulgarischen Offensive ist, s
Meldungen des „B . X.“ aus Lugano noch nichts bestM.nar
doch handeln die Bulgaren , wie auch die Pariser Telegu, j" :ej,e
»ugeben , in vollem Einverständnis mtt Griechenland , I jL*ra
die Räumung des Forts Rüpel und der übrigen Stellv
durch die Griechen und ihre Übergabe an die Buh
erfolgte auf ausdrücklichen Befehl der Athener Regia |ort0c*c

I « Saloniki besteht noch Ungewißheit , ob jjjjf ifl
Bulgaren mit ihren Maßnahmen einem eventuellen M .
des Entenleheeres zuvorkommen , oder ob sie ihrerseits»
Offensive ergreifen , oder endlich, ob sie sich nur des äui-«krel1et
Zipfels Ostmazedoniens bemächtigen wollen . Aus
Quelle werden endlich große bulgarische Truppenbewel
in der Gegend zwischen Oxilar und Lanthi gemeldet,
Vorbereitungen zum Bau der Brücke auf dem lind
des Flusses Nestos , wie es scheint, um griechisches
zu erreichen und Kavalla besetzen zu können . Das i
Strumatale stehende griechische Heer hat , wie vei
Weisung erhalten , zurückzugehen und sich zwischen
und Kavalla zu konzentrieren.

Amtliche griechische Kreise rechtfertigen nach
düngen Mailänder Blätter aus Athen den Rückzug
griechischen Truppen mit der Notwendigkeit , eine SM
tätsverletzung zu vermeiden . Griechenland müffe den

größere
' e ga

Salonikis und durch das Vorgehen der Entente hebt hEs,
griechische Verfassung aufgehört zu existieren ; die 8i giVL
ränität und Unabhängigkeit Griechenlands ständen * ,
auf dem Papier . Es herrschen Zustände , die nicht n, .
geduldet werden dürfen . Oktober

Me ist tmK zugegangenb
Erzählung nach einer wahren Anekdote

von Charlotte Virch -Pseiffer.
5 »Co laffen Eie hören, ich bin gespannt, ' warf die
Schauspielerin ein.

.Da » Geschäft , was mich abhielt , meine Gnädige , be¬
traf nur Sie — sehen Sie her, dieses Etui habe ich erst
vom Juwelier hole , müssen und dar hielt mich länger
ab.*

Der schmachtende Blick der Schauspielerin wandte sich
blitzschnell von dem jungen Baron und heftete sich ver¬
langend aus das Etui , welches ihr der Oberst enlgeqen-
hielt . Der Anblick eines Schmuckes ging der Ninon
über alles in der Welt , der Besitz natürlich noch viel
mehr.

Der Oberst kannte Ninon in dieser Hinsicht schon hin¬
reichend , daher fuhr er fort:

.Cs find neue Armbänder au « Pari , angenommen,
die allerliebste Uhren enthalten ; wie glücklich würde es
mich machen , meine Gnädigste , wenn ich das erste Arm¬
band dieser Art , welches ich hier habe , an Ihrem Arm be¬
festigen dürste .*

»Ach. Eie sind sehr aufmerksam , ganz gern gestatte
ich Ihnen das Vergnügen, ' entgegnete die Schauspielerin
und reichte dem Oberst ihren weißen Arm hin . Dieser
drückte rasch einen Kuß darauf , legte dann das Schmuck¬
stück um den Arm, wobei er auf die darin angebrachte
Uhr deutend , leise flüsterte:

.Möchte sie doch nur solche Stunden anzeigen , in de¬
nen mir Ninon , Herz wohlgesinnt enlgegenschlägt und
nur alleine Harmonie herrscht/

Ein vielsagender Blick der Schauspielerin war die
Antrvorl aus diese ziemlich plumbe Anspielung , während
rin verächtlicher Blick den Baron vo « Saidrm streifte

und nicht ohne Anflug von Spott in Wort und Deberde
tagte sie:

„Wahrhaftig , Herr Oberst, Sie haben mir da ein
allerliebstes Geschenk gemacht und das Geschäft war al¬
lerdings ein solche», welches für alle Fälle all» Entschul¬
digung dienen kann. '

.Ich bin demnach entschuldigt, ' triumphierte der Oberst,
während Viktor von Saldern vor Aerger rot wurde , aber
zunächst ruhig blieb.

.Nun , mein Herr Baron .' wandte sich die Schauspie¬
lerin jetzt an den jungen Mann , . nach Ihrem Geschäft,
welches Ihr Späterkommen verursachte , darf man wohl
nicht fragen , dasselbe war wohl anderer Natur , wie da»
de » Herrn Obersten . Eie sind ja rin geschästseisriger
Herr , wie wenige in Ihrem Alter . '

.Ja darauf wollte ich schwören , daß das Geschäft des
Herrn Barons von desondererArt war , was er uns nicht gleich
oerralen wird, ' fügte auch der Oberst hinzu.

.Meinen Eie, ' entgegnete Viktor von Saldern mit
verbissenem Grimm über die Art , wie ihm der Oberst über¬
all entgcgenzutreten suchte.

.Ob ich meine, ' entgegnete die Schauspielerin . . Ich
möchte sogar eine Wette darauf eingehen .'

.Wetten Sie immer , Gnädigste , Sie werden die Wette
gewinnen !' ries der Oberst dazwischen , der sich über den
offensichtlichen Aerger des Baron , freute.

.Prahler — Aufschneider ! ' knirschte der Baron - wi¬
chen den Zähnen , natürlich so. daß e» der Oberst nicht
verstehen konnte . Dann stand er plötzlich aus , wandte
sich mit der Gewandtheit eines Mannes von der Welt,
der sich in allen Lebenslagen zu beherrschen weiß , an die
Schauspielerin , ohne den Obersten eine » Blickes zu wür¬
digen und sprach:

.Eie haben recht mein Geschäft war anderer Natur,
wie da » de» Herrn Oberste « : wir sind hierbei aus glei¬
chem Wcge Mmchtt Mt begegnet .' -

r.Wie aut alrichem Wege sind Sie gewa»!
dem Herrn Obersten und sind einander doch m
net . Da möchte ich aber doch zu gerne die 1 L ,
Geschäfts wissen , Herr Baron .' >

.Sie klagten schon öfters , schöne Ninon,
keine Perlen nach Ihrem Wunsche finden Konti« .Fun

.Habe ich das getan ? * . « iS,

.Gewiß / entgegnete der Baron , zog ein E» " .mit
und reichte es der Schauspielerin , die hierüber G .dre l
genblick betroffen war . . Empfangen Sie diese,
um so eher hoffen , Ihren Geschmack getroffen
als sie keine Freundin von vergänglichen Ge>
Die Blumen , die ich sandte , werden morgen
welkt sein — diese Perlen aber werden mich
Ihrem Andenken erhalten !'

Er machte eine tiefe Verbeugung und ohne
wort brr tatsächlich überraschten Schauspielerin
ten , verließ er mit einem Lächeln das Ziminer,
gelang , ihn zurückzuhalten , denn ihre Uebercajl
zu groß.

Die schöne Ninon hatte aber sehr bald rhr
staunen überwunden und öffnete das Etui

5 - i! «*,'

auch zugleich mit einem leichten Schrei
zurück.

»Mein Gott , ist es möglich .'
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»Was ist es denn ? ' iragte der Oberst , der ^ ^
Szene mit einem gewissen Mißbehagen beoback

öie tun in . nl « hätte kick der SSiininel vor J !vor„Sie tun ja , als hätte sich der Himmel
öffnet ."

„Nun , sehen Sie nur , Herr Oberst , das ist
Geschenk , welches ich in meinem Leben elha^
— sehen Sie nur — sehen Sie nur ."

Mit Staunen beirachtete nun auch der
Schmuck , der aus einer kostbaren Perlensch^
Sevigne und Fermoir von Perlen uub ‘Siamu "“
welches glitzerte und schillerte zum Entzückert.
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Peinliche Überraschung in Paris . Das Einrücken
jji Bulgaren in Griechenland bildet in Paris die über.
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mfcfienbfte Sensation des Tages . Die Besetzung der Festung
2nd  ist von größter Bedeutung, da diese Festung die
-stecke von Demir-Hissar nach Serres vollkommen beherrscht,
tot Freitag mittag erreichten die Vulgaren Rüpel und
^Ken nach Camoio und Dragotin weiter ; diese Grenz-
r-stungan sind übrigens erst nach dem letzten Balkankrieg
angelegt worden. Am Sonnabend rückten die Bulgaren
weiter südwärts vor und besetzten die wichtige Eisenbahn-
»ation am Brückenkopf von Demir-Hissar. Die Brücke war
von den Franzosen auf den Befehl von Sarrail hin ge¬
mengt worden.

Polüische Gründe veranlaßten die Bulgaren nach ihrem
Siegeszuge durch Serbien im Dezembero. I . an der grie-
Mchen Grenze Halt zu machen. Diese Gründe sind jetzt
mit Griechenlands Einwilligung weggefallen. Die Entente-
Mpym  in Saloniki wurden bis Ende Januar d. I . auf
droa  240 OOO Mann mit mehr als 12 000 Geschützen ver¬
stärkt. Die Ententetruppen, zu zwei Dritteln Franzosen und
L einem Drittel Engländer , waren größtenteils nach dem
verkrachten Dardanellen-Unternehmen von Gallipoli heran-
gezogen worden. Die Hauptstreitkräfte des Feindes stehen
Ai Wardartale und reichen mit ihrem rechten Flüael bis

«rrumatale , mit ihrem linken bis nach Flortna . Die

als sonst auLgenützl werden. Der Pilz,

oße Front von ^160 Kilometer läßt, wie der militärische
sen«

arotzk -Juli iw jtuumeier lagt, I
Mitarbeiter dex „Boss. Ztg." hervorhebt,. . . , auf die Anwesen¬
heit zahlreicher Truppen schließen. Neuere Nachrichten be-
jtffern sie auf höchstens 240 000 Mann, von denen aber

“i Io OOO als Kranke und 40 000 als Trainsoldaten abgehen,
*” so daß die Gefechtsstärke nur etwa 180 OOO Mann betragen

Mrde. Während Londoner und Pariser Blätter die serbi-
^ Dir Streitkräfte auf 60 OOO oder gar 100 OOO Mann be-
'n Mern, schränken neutrale Blätter diese Zahl auf 6000 ein.
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Was der Tag bringt.
Die neue Kriegssteueroorlage wird laut „ . . .

12 Milliarden betragen und nicht wie die beiden letzten
Anleihen 10 Milliarden.

Die Einschränkung des Fahrradverkehrs ist vom
Ariegsminister ausgegangen, so daß mit ihrer Ausdehnung
mtf das ganze Reich gerechnet werden muß.

Die Fleischkarte in Berlin ist ausgegeben worden,
ihrer Grundlage findet der Fleischverkauf vom 5. Juni

w statt. Die auf den Kopf der Bevölkerung fallende Fleisch-
. menge»vird für jede Woche nach den jeweiligen Vorräten

M estgesetzt.
^ Der Kaiser hat sich wieder zur Front begeben.
D Sein Besuch der Schichau- Werft in Elbing, bei dem der

Monarch zum ersten Male die Straßenbahn benutzte, die
jj1® an jeder Station anhielt, bereitete den Elbingern die freudigste

UÜberraschung.
Im italienischen Kriege tragen unsere Verbündeten

^eindoia« >>rtgesetzt die schönsten Erfolge davon und treiben den
^langsam aber sicher der Po -Ebene zu. König Victor rma«

ttuel ist infolge der Aufregung erkrankt.
„ Die Massenspeisimg in Berlin , die mit Eifer vor«
^ bereitet und zum Winter möglicherweise auch in anderen

größeren Industriezentren eingesührt wird, bietet natürlich
M iine ganz andere Sicherheit für die Sicherung der Ernäh«

t | rang der breiten Volksklassen als die Herstellung der
f'eid Attagsrnahlzeit in den privaten Haushaltungen . Der
° Großbetrieb arbeitet ungleich billiger als der Kleinbetrieb
v« r den einzelnen Haushaltungen . Die Hausfrauen ersparen
^ ücht nur die Zeit, die sie zur Bereitung des Mittagsmahles
DtI°nst gebrauchen, sondern auch die, die sie auf den Einkauf

ton Fleisch und dergl. jetzt verwenden müssen. Obwohl in
* i Kroh-Berlin jede Mittagsportion um den bescheidenen Preis

9̂H«on 25 Pfennigen abgegeben werden soll, besteht doch vontornherein die Gewißheit, daß die verabreichten Speisen
schmackhaft und nahrhaft sind. Da den Kommunen ein staat«

„ » Scher Zuschuß gewährt werden soll, so können sie die Speisen
J unter dem Selbstkostenpreiseabgeben; und wenn sie von
elÄira wirtschaftlich besser gestellten Familien etwas höhere
...£ Beträge erhöben, so wäre das auch nicht schlimm. Die

^ """lsache ist, daß die verabreichten Mahlzeiten gut und so«ti
en Mich sind, daß jeder Speisende den Hunger stillen kann.
t ul Die Zeit der Pilze beginnt und dauert bis in den

Oktober binein. Sie wird von der Bevölkerung noch mehr

. . . . _ „ ist - _ . ... .
gleichwohl noch immer nicht auf der ihm gebührenden Höhe
steht, so liegt das einzig und allein an der Furcht vor den
giftigen Pilzen . Die>e aber sind von den eßbaren
Schwämmen so einfach und leicht zu unterscheiden, daß jedes
Kind sich die Merkmale einpräqen kann. Ausflüge unter
Führung des Lehrers in den Wald und einige belehrende
Worte an Ort und Stelle gewährleisten die erforderliche
Kenntnis und zugleich den Eifer der Kinder am Suchen.
Solche pertpatetischen Belehrungen sollten nirgends Unter¬
lasten werden. Zu achten ist dann nur noch darauf, daß
nicht kranke Schwämme in die Sammlung hineingeraten.
Da aber die Schwammerkrankungen mü Leichtigkeit zu er¬
kennen sind, so kann bei der gebotenen Vorsicht ein Pilz-
gericht niemals schädlich, sondern immer nur nützlich sein.
Keine geringere als die Königin von Bayern hat sich der
Pilzkenntnis gründlich unterweisen lassen und die Pilz-
sammlung durch ihr persönliches Beispiel in dankenswertester
Weise gefährdet.  _

Aus aller Welt.
„Mariechen ." Im „Deutschen Soldatenhort " wird

erzählt : Es war eine Gefechtspause eingetreten. Die meisten
Leute im Schützengraben dösten ein wenig ein. Nur die
Posten schauten scharf nach den russischen Schützengräben
hinüber. Auf einmal lief ein Schreckensruf von Mund zu
Mund : Krauses Mariechen war entlaufen und spazierte in

über das feuchte Land den russischen Erdlöchern zu, wo
einige Kosaken ihr bereits heuchlerisch mü ein paar Rüben¬
blättern zuwinkten. Mariechen war nämlich eine rotgefleckte
Kuh, die der Vizefeldwebel Krause in einem bequemen
Unterstand eingestellt hatte, und die den ganzen Zug mit
Milch versorgte. Daher die Aufregung. Jetzt hielt es
Krause mit seinen schlesischen Landwehrmännern nicht länger
aus . Sie griffen nach den Gewehren: heraus aus dem
Graben und drauf auf die Russen! Ein heftiger Bajonett¬
kampf; dann war der russische Graben erobert und die Kuh
wieder in deutschem Besitz. Als Krause Meldung machte,
war der Hauptmann ganz erstaunt. „Gewiß," sagte er, „es
ist ja tadellos, daß wir den Graben haben; aber so ohne
Vorbereitung darauf losstürmen, bas ist doch unvorsichtig/
Entschuldigen Sie , Herr Hauptmann/ erwiderte Krause,acht Liter Milch täglich, ist halt auch nicht ohne/

Große Unwetterschäden werden allenthalben aus
dem südlichen und westlichen Deutschland gemeldet. Am
schwersten ist das Königreich Sachsen betroffen worden,
unermeßlicher Schaden wurde in der Umgebung von Zlltau,
Chemnitz, Leipzig und Dresden angerichtet, auch im oberen
Vogtland wurden durch Wolkenbruch mit Hagelschlag Ge-
treidefelder verwüstet. Die zu den besten Hoffnungen be¬
rechtigende Obst- und Beerenernte ist vernichtet. In eine
Ausflüglergruppe bet Moritzburg schlug ein Blitz ein, der
vier Frauen lähmte. Schwere Gewitter, strichweise mit
rvolkenbruck
haben in
Spessart und
Obst- und Gemüsekulturen angerichtet. In vielen Orten
sind Wohnhäuser und Okonomtegebäudedurch Blitzschlag
niedergertssen worden. Gleiche Unwetterkatastrophenwerden
vom Harz, aus der Umgebung von Halle, aus Bayern und
dem Schwarzwald gemeldet. Ein Blitzstrahl traf das Ge¬
höft eines Landwirts in Immingerode ; die Scheune und die
Biehställe mit Vorräten, sowie das angrenzende Holzlager
eines Tischlermeisterŝ brannten vollständig nieder. Auch ote
landwirtschaftlichen Maschinen sind mitverbrannt. In Archs¬
hofen ist die ganze Ernte durch Hagel, der 16 Zentimeter hoch
lag, vernichtet.

Eine ganze Familie irrsinuig . In dem oberhessi
scheu Dorf Echzell ist eine ganze Familie, die Landwirtsfrau
Kühne nebst Tochter und Geschwistern, dem Irrsinn verfallen
und der Untversitätsheilan ’talt in Gießen zugeführt worden,

'amten landwirtschaftlichen Gründ¬
en und sich von allem menschlichen Ber-

Die Familie hatte ihren ge
lassen und sich von allem menschlich

Kein Metzger, Bäcker, Händler usw. hatte
besitz verwildern
kehr abgeschlossen,
seit Herbst die Schwelle des
genannt , überschritten. Mit List gelang es

utshofes, im Dorf die
jetzt, tn den

„Burg"
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Erzählung nach einer wahren AnekdoteBL 0011  ^ ar̂otte  Dirch-Pfeifser.
iiB .Fürwahr, ein fürstlicher Geschenk," brachte der Oberst

8 längerer Betrachtung endlich mühsam hervor. »Ich
Eli l» mir garnicht erklären, woher er die große Summe
r fl die der Schmuck gekostet haben mag, denn soviel ich
se. 8, hält der Vater, trotz seines bekannten Reichtums,
i Leichtfuß etwas knapp."

Da» ist mir ganz gleich, woher er das Geld hat, der
« !$U(* rotr die Hauptsache, bedenken Sie nur, Herr

>rt

[1, solch ein Schmuck und den schenkt er mir, 'mir
i«. dir nicht» mit wenigen Worten."
Aber haben Cie nicht herausgesunden, daß seine
» Worte unverkennbar eine Spitze enthielten."
-Ich habe garnichtr bemerkt — ach dieser herrliche>uck."
>Den» sein Vater davon erfährt."
‘ " immerhin, ich werde es ihm jedenfalls nicht

-j ?» lachte die Schauspielerin ganz im Anblick der be-
$ itru.11“* 11 Schmucke» versunken. »Diese Perlen find

'ch— göttlich — und Viktor von Caldern ist der
»swurdigste Mensch unter den Sterblichen!"

>« die Steine im Lichte spielen, sah mitschmach-
a# auf dieselben und flüsterte plötzlich in ihrem

Herr Oberst, die muß ich noch heute zur Schau
•/ ' "bifu," und rauschte aus dem Zimmer.

Hali; | ■Dbfrft, ber durch diese plötzliche Entfernung der
upielerin sich natürlich gezwungen sah, sich ebenfall»

& „Ä jkhlug sich mit der Faust vor die Stirne und
‘55« in sich hinein:

41»' kJ/*1“ ®®*t, der Kerl hat das Spiel gewonnen, die
»^« Mtev Perlen verderben mir nun aber auch Alle»

und das verwünschte Armband ist noch nicht einmal be-
zahlt."

Dann entfernte er sich, um sich in die Oper zu bege¬
ben, wo heute die Ninon auftrat.

»Mein Sohn ist wohl längst hier?" fragte der alte
Baron von Caldern im glänzend erleuchteten Vorsaal des
gräflich Orloffschen Palais , wo heute ein großes Ballfest
stattfand, den harrenden Diener und reichte ihm seinen
Zobelpelz. »Da tönt ja schon die Tanzmusik, der Junge
dreht sich wohl längst, daß es eine Freude ist."

»Der junge Herr Baron ist noch garnicht hier," be¬
richtete der alte Haushofmeister, der unter der Türe stand
und diese Frage mit gehört hatte.

»Noch nicht hier? Der Schockschwerenöter, wo bleibt
er so lange, " entgegnete der Baron. »Na, dann muß er
jeden Augenblick kommen. Wenn er kommt, soll er mich
gleich rufen lasten — ich wollte die Perlen sehen, sagen
Sie ihm das ." Damit ging Baron von Caldern zu der
bereits versammelten Gesellschaft.

Kaum zehn Minuten später erschien auch Viktor von
Caldern mit seinem Diener. Er glühte, ob von der Eile,
oder Aufregung ? Er gab seinen Pelz an seinen Diener
und erfuhr nun den Befehl seiner Vaters, den der auf-
merksame Haushofmeister nicht schnell genug aussühren
zu können glaubte, denn Calderns waren al» nobel unter
der Dienerschaft in den vornehmen Petersburger Häusern
bekannt.

Viktor von Caldern winkte seinen Diener Francois
in eine Fensternische und es entspann sich zwischen beiden
folgendes Gespräch:

»Francois , jetzt ist guter Nat teuer."
»Wieso , Herr Baron ?"
»Der verwünschte Schmuck, den ich heute im Namen

meines Vater » für meine zukünftige Braut kaufen
sollte."

Bauernhof emzuünngen unü die Bewoyncr in zwei Auto¬
mobilen fortzubringen. Im Stall fanden sich ein Pferd und

«Fohlen vor , die wie ein Schwein gemästet ivaren. Äußer¬
ndem war der Viehstall voll von Kühen, zwei sehr fetten

Ochsen und einigen Rindern. In der Scheune fanden sich
noch große Mengen ungedroschener Frucht aus der Ernte
zweier Jahre . Voriges Jahr wurden die Äcker brach liegen
gelassen, jetzt hat die Gemeinde das dreißig Morgen um-
fastende.Gut verpachtet, um es so der Allgemeinheitdienst¬
bar zu machen.

Diebe statt Gäste in der Riviera . Die Marseiller
Polizei verhaftete eine Einbrecherbande von 23 Köpfen,
darunter ein paar Studenten, Lehrer und Buchhändler, die
zahlreiche jetzt unbewohnte vornehme Villen der Riviera,
u. a . die Villa Gordon-Bennetts tn Beaulieu und das Schloß
Barba in Nizza, ausgrplündert hatten.

Das Grotzfener in der Petersburger Admiralität
hat einen außerordentlich bedeutsamen Schaden angerichtet.
Unersetzliche Akten wurden ein Raub der Flammen, und
das nautische Departement ist völlig ausgebrannt, ebenso das
Archiv. Das Feuer brach gleichzeitig auf der Haupttreppe,
iu dem Archiv und in der Telephonzentrale aus . Unter
der Beamtenschaft entstand eine Panik, da die Treppe infolge
des Rauches u/passierbar war . Die gesamte Petersburger
Feuerwehr wurde alarmiert, traf aber mit Verspätung ein.
Äarineminisier Grigorowitsch entkam mit knapper Not, aus
dem braten Stockwerk springend, der Ministergehilfe Admiral
Murawjew erlitt schwere Brandwunden. Allgemein wird
Brandstiftung angenommen, da das Feuer an verschiedenen
Stellen zugleich ausbrach. In der Gesellschaft spricht man
von einem Racheakt eines sehr hochgestellten Beamten, da
der gewählte Augenblick genaue Kenntnis des Arbeitsbetriebes
voraussetzt.

Im preußischen Abgeordnelenhause
veranlaßte Abg. Hofftnann (Soz.) eine Geschäftsordnungs¬
debatte durch seinen Widerspruch gegen den Vorschlag des
Präsidenten , eingegangene Vorlagen und Denkschriften, die
nicht auf der T .-O. standen, der Kommission zu überweisen.
Redner meinte, da sich nicht einmal 15 Abgeordnete für den
Antrag zugunsten des Abg. Liebknecht gefunden hätten,
würde er auf strenge Befolgung der Geschäftsordnunghal-
ten. Das Haus gab dem Einspruch nach und wird erst nach
dem Eingang der Vorlagen beschließen. Ein von sämtlichen
Parteien eingebiachter Antrag, der die Regierung ersucht,
dem Haushaltsausschuß über die Maßregeln zur Sicher-
stellung einer gerechten und zweckmäßigsten Lebensmittel-
vcrteilung Auskuft zu geben, wurde einstimmig, der Zusatz¬
vertrag zu dem von Preußen und den süddeutschen Staaten
abgeschlossenen Loitertevectrag von 1911 ohne Erörterung
angenommen . Es folgte die dritte Lesung des Gesetzentwurfs
über die Erhöhung der Zuschläge der Einkommensteuer und
zm Etgänzungssteuer . Mit den Abgg. o . Heydebrandt
(Kons.) und Porsch (Ztr .) erklärten sich außer dem Abg.
Hirsch (Soz .) die Abgg. Pachnicke (Fr . Vp.), Frledberg
(Natl .) und v . Zedlitz (Frk.) mit der Vorlage, allersdings
nur unter Fristbestimmung auf ein Jahr , einverstanden.
Ftnanzminister Lentze erklärte, daß er lieber gesehen hätte,
wenn die Zuschläge nicht für ein Jahr , sondern für die
Dauer des Krieges bewilligt wären. Die Vorlage wird
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.
Sonnabend 12 Uhr Weiterberatung.

Himnrelfahrtssest . Aufwärts zu der Sonne des Le¬
bens — Steigt der Vöglein jubelnder Sang , — Aufwärts
zu den himmlischen Höhen — Schwingt sich der Kirchen¬
glocken Klang . — Aufwärts zu dem Throne der Allmacht
— Wendet sich jede Blüte und Blatt , — Licht bringt Leben,
Leben schafft Freude, — Was auch neigte sich müde und
matt . — Menschenherz, laß das Zagen und Suchen, —
Recke dich auf tn glorreicher Macht, — Grüßend winkt das
Banner des Sieges , — Der verjagt bald der Trübsal Nacht.
— Leuchtend im bunten Blumengewande — Kommt jetzt
Pfingsten ins deutsche Land, — Lieblich das Fest, in grim¬
migem Morden . — Fröhlicher Zukunft ein Unterpfand. —
Draußen den Felbgraun in trotzigen Fronten — Klingt von
der Lippe es : „Himmelfahrt1" — Deutscher Glaube an
deutsches Stegen , — Wacker bewährt sich die rechte Art !

Georg Paulsen.

»Nun , den haben Sie ja wahlverwahri in der Tasche,
Herr Baron ."

»Ich hatte ihn in der Tasche — augenblicklich ist er
aber im Besitz der himmlischsten aller Frauen, der eött-
lichen Ninon , die ich dafür zu allen Teuseln wünsche."

»Wie kommt er in ihren Besitz? "
»Ich habe ihn derselben geschenkt— '
Der mit seinem Herry aus gewissen Gründen auf sehr

vertrautem Fuß stehende Francois stieß einen Ruf des
Erstaunens aus.

»Keine Ausrufe — Du weißt, ich liebe dergleichen
nicht. Kurz und gut, der Schmuck ist fort; es bleibt mü
nichts anderes übrig, als vom Pappa andere 5l) 000 Nu¬
del zu bekommen um einen neuen kaufen zu können."

,O , was wird er zu diesem Geschäft sagen?"
»Erst muß er den Verlust der ersten 50000 Rubel

erfahren. Hier mein leeres Portefeuille, das vernichtest
Du und nun aufgepaßt, spiele Deine Nolle gut, ich fange
die Komödie sogleich an — ich habe das Geld verloren
— verstanden ? '

»Prächtiger Einfall — wenn der Pappa nur bei gu¬
ter Laune ist und es hübsch glaubt, wenn wir ihm da,
erzählen."

„Dafür muß eben gesorgt werden, daß es güubhaft
erscheint, so unmöglich ist er ja auch nicht."

Viktor von Saldern begann nach diesen Worten auf¬
geregt hin und herzugehen, zu rufen, sodaß alle Diener
herbeigestürzt kamen.

„Geh schnell noch einmal hinunter, vielleicht liegt e<
im Wagen !" befahl er zunächst Francois.

„Herr Baron , ich bin ganz unglücklich, « en, ich es
nicht finde," entgegnete der Diener, der seine Rolle aus¬
gezeichnet spielte. „Was soll ich tun ?"

„Geh nur und sieh erst einmal im Wagen nach, das
ist das Nächste uud dort kan» ick er auch nur liegen ba-
felt loffc&jr - - - •“- - - U



Statt besonderer Anzeige!

Heute nachmittag 41/* Uhr starb nach kurzem , schweren

Leiden, mehrmals gestärkt mit den Tröstungen der hl. kathol.
Kirche, mein lieber Mann, unser herzguter Vater, . Schwager
und Onkel,

der Rektor

Fräulein

Peter Schäfer

ober Frauen, die sich bei der
z. Zt. herrsch, starken Nach¬
frage nach geschulten weib¬
liche« Hilfskräften für Kontor

eine gute Existenz
verschaffen wollen, werden durch
vorzüglichen Unterricht in allen
kaufmännischen Fächern rasch
zu tüchtigen Kontoristinnen
herangebildet.

1000 Anerkennungen
beweisen, daß meine Unterrichts
erfolge hervorragend sind.

Prospekt frei.

Private Handelsschule
von Bernd Dohne , Neutoied,
Bahnhofstr. 71. Fernspr. 432.

im Alter von 51 Jahren.

Remscheid , den 29. Mai 1916.

Um ein stilles Gebet für den Verstorbenen bitten

Frau Auguste Schäfer , geb. Gelhard
Gabriele Schäfer
Ansgar Schäfer
Norbert Schäfer
Edith Schäfer.

Mehrere neu herge¬
richtete Wohnungen

mit reicht. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofrauw, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K.
Lötschert,  Emser-Straße.

Ei«

2
Oie Beerdigung  findet Sonntag , nachmittag 2 l/2 Uhr

in Höhr  von Mittelstr . 2 statt.
Das feierliche Begräbnisamt ist daselbst Montag 7 Uhr.

stehen zu verkaufen. Ein ganz
neuer und ein noch nicht lang-
gebrauchter, mit Vorder- und
Hinter-Schrauben

Johannes Gecks 4.
in

Hart enfels.

Provinzielles und Vermischtes.
Köln,  26 . Mai. (Eine gerissene Hochstaplerin von

19 fahren.) Babette v. Detten nannte sich die lOjährlge,
hier in Haft sitzende Barbara Klulh aus Merschs Kreis
Jülich, zuletzt in Jülich wohnhaft, die sich hier zu Köln als
Tochter eines Oberste« , die sehr vermögend sei, mit einem
Leutnant verlobte. Um den Offizier zu täuschen, meldete sie
sich bei der Polizei als Babette v. Detten an, beschaffte sich
rin Formular zu einem Taufschein, schnitt das Siegel aus
einem gestempelten Taufschein, ließ sich danach einen Stempel
ncachen und stellte sich selbst einen gefälschten Taufschein aus
den adeligen Namen aus. Bon dem Offizier ließ sie sich
teure Geschenke machen und stellte ihm sogar eines Abends
in einem hiesigen Hotel eine Zimmervermieterin, die ,;rau
Alois Janda , als ihre Mutter, die Frau Oberst v. Detten,

Das Schöffengericht erklärte, daß man es mit einer

Bon der Reise z>
Sani Dr. Hißte

Kpez. für Magen- « .
Darrnlriden.

eoßlCIIZ, Kaiser-Friedrichstr. 8.

Taglöhner
gesucht von

Gebrüder Kleudgen
Gartenstraße 10.

vor.
sehr raffinierten und gerissenen Hochstapleri« zu tun habe,
und verurteilte sie wegen Betrugs und Urkundenfälschungzu
vier Monaten Gefängnis. _ __

Vereinfachung der Beköstigung.
WTB Berlin,  51 . Mai. Der Bundesrat hat in

seiner heutigen Sitzung eine Verordnung zur Vereinfachung
der Beköstigung beschlossen. Danach dürfen in Gast-, Schank-
und Speisewirtschafien zu einer Mahlzeit nicht mehr als
zwei Fleischgerichte zur Auswahl gestellt werden. Zu einer
Mahlzeit darf jedem Gaste nur ein Fleischgericht verabfolgt
werden. Feste Speisefolgen dürfen höchstens aus Suppe,
zwei Gängen und Nachtisch bestehen. Auch sonst find noch
verschiedene Vereinfachungen vorgesehen. Die Verordnung
tritt am 7. Juni in Kraft._ _

Krirsvnachrichlerr.
Deutsche Geschütze vor Verdun.

TU Gen f, 1. Juni . Die in der Nacht von Diens¬
tag erfolgte Vertreibung der Franzosen aus ihren letzten
Stellungen beim Verduner Eauretlr-Walde, wird der un¬
widerstehlichen Wirksamkeit der vorteilhaft ausgestellten
deutschen Geschütze zugeschrieben. Die Nahkämpfe waren von
ziemlich kurzer Dauer.

— Die „Times" vernimmt aus Bukarest: Rumänien
wird in kurzem mit der Türkei eine» Handelsvertrag tätigen,
nach dem Rumänien den Export von Korn und Petroleum
nach der Türkei freigibt. Als Gegenleistung wird die Türkei
an Rumänien Tabak liefern. _

Bat

Citronen
per Stück 8 Pfg . zu haben
bei:

8. Brennig
Konditorei.

Zmei möblierte
Zimmer

mit Frühstück zu vermieten.
Näheres zu. erfr. in d. Exp.
ds. Blattes.

Weißwein
Rotwein.

. 1.20 Mk. per Liter

. 1.60 „
Altes Casino.

n ft

Bekanntmachung.
Am 1. Juni 1916 tritt eine Bekanntmachungbetreffend:

Noch zu alten
Friedenspreisen

empfehle

prachtvolle ÄnMe
für Herren , Barschen « nd Jünglinge,

9oo 12o« 14«. Iß«° 20°* 24"° ^
28°" 32°° 36°* 38"° 42°° 50,00Jl.

Besonders preiswert:

4 Serien Anzüge
für jnnge Herren , in brau«, grün und grau

Iß» 18» 22°° 25°°^
Bel, «» « » pretswert:

3 Serien Anzüge
für Burschen und Jünglinge

1350  15°° 18''%

Hochs. Knabe« - Anzug
in allen Formen und Farben

7350525700850  12 00  JLö 00  20°°

Sport - Anzüge
für Herren , Burschen und Jünglinge

in großer Auswahl preiswert.

Herren- und Burschen-Hosen
darunter viele aus Reststoffen

22"8“ 5" 6* 8°° 10°° 12°° 15
00

««
d»
9*1
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Jfo,

Ich. ilststh
Ngeh
Mete
v-rstä
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101011
»tri
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kwsch
trage,
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Kllnbm-Lcibcheu-Hose»
in Buxkin und Manchester

-̂ 25 J50 ^ <5 2 35  2 60 JU

Großer Posten Kniehosen
aus Neststoffe«

»)25 (£ i5

Preiswerte Wasch-Anzüge
wie:

8

„Verbot der Extraktion von Gerbrinden"
Rr . cd. II. 1000/4 . 16 K. R. A.

in Kraft.
Der genaue Wortlaut dieser Bekanntmachung, auf die

an dieser Stelle hingewiesen wird, ist in den amtlichen
Zeitungen veröffenllicht und bei den Polizeibehördenein¬
zusehen.

Lkommandantur Coblenz
Abt. Ia Nr. 8015.

Bekanntmachung.

Herren -Wasch -Anzüge
Burfchen -Wafch-Arrzüge
Jünglings -Wasch-Anzttge
Knaben -Wasch Anzüge
Knaben -Wasch-Blufen
Knabeu -Sport Blusen
Knabeu -Sport Hosen
Wasch-Joppen und -Hosen
Lüster - nnb Loden -Joppen

in großer Auswahl zu noch alten billigen Puisi
weil kein Laden.

Fleisch Räucher- und
Ausbkwahrungs-Apparate
sind unentbehrlich bei Hausschlachtungen.

Sicherste Aufbewahrung des Fleisches

wahrend der Sommerinvnate. — Tausende im Gebrauch.
Verlangen Sie gratis Prospekt.

Hermann Kosentlial
Industrie landw. Maschinen und Gerate.

Ä C o lr l e « r . Manen.
^ Nirrastrastr5 . Markt 90 .

Am 81. Mai 1916 tritt eine Bekanntmachung
Nr. IV. M. 57/4. 16 KRA betreffend:

„vestaudserhebung von tierischen nnd
pflanzlichen Spinnstoffen ( Wolle , Baum¬
wolle , Flachs , Ramie , Hanf , Jute , Seide)
nnd daraus hergestellten Garnen und
Seilfäden

in Kraft.
Der genaue Wortlaut dieser Bekanntmachung, aus die

an dieser Stelle, hingewiescn wird, ist in den amtlichen Zeitm gen
veröffenllicht und bei dm Polizeibehörden einzusehcn.

Kommandantur der Festung
Coblenz-Ehrenbrrttstein.

Abt. Ia Nr. 8128.

Im Interesse der Warenoerbilligung
nuri. Stock, Firmungstrassei

Coblenz ' erstes , altrenommiertes,
leistungsfähiges und reelles C-tageugcsM
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Uur 21 Firmnngftraße»
gegenüber der Firma Rudolf Freund

Achten Sie bitte aus den Namen MlleS
und Hausnummer AI.
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